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„Leipzig ist mehr als Karl Heine“
Verein für Industriekultur Leipzig will technisches Erbe bewahren

ZENTRUM

Chemnitz würdige das Erbe in 
einem Museum und auch Dres-
den nutzt die Industriekultur als 
Gegengewicht zum Barock. Nur 
Leipzig verstehe sich einzig und 
alleine als ewige Musikstadt, mit 
bekannten Söhnen wie Bach, Bar-
tholdy oder den Thomanerkna-
ben. So schätzt Heinrich Moritz 
Jähnig vom Leipziger Verein für 
Industriekultur die Lage in der 
Messestadt ein. Voller Tatendrang 
versucht die initiative nun, Leip-
zigs technischen Errungenschaf-
ten ins rechte Licht zu rücken.

„Leipzig ist mehr als Karl Heine, 
die Gallionsfigur. Das zeigen wie-
derbelebte Industriebauten, wie 
die Zentrale des Unternehmens 
Spreadshirt im Leipziger Westen“, 
betont der 59-jährige Journalist. 
Leider sei nicht allen Objekten 
ein so erfolgreiches Schicksal be-

schieden. „Viele Industriebauten 
stehen leer und gammeln vor sich 
hin“, bedauert Jähnig, der selbst 
in Plagwitz lebt. 

Deswegen hat sich der Verein 
die Maxime „Erhalt durch Nut-
zung“ gesetzt. Mit einem Katalog, 
der eine Übersicht aller Leipziger 
Industriebauten beinhaltet, solle 
dieser wertvolle Bestand sichtbar 
gemacht und die Fantasien poten-
zieller Nutzer angeregt werden. 
Eine historische Aufarbeitung 
könne das Projekt allerdings nicht 
leisten, dafür sei der Aufwand 
zu groß. Allerdings solle das ge-
druckte Exemplar mit einer stetig 
aktualisierten Online-Ausgabe 
kombiniert werden.

„Klar gibt es so etwas schon“, 
sagt Jähnig, um das Argument 
im gleichen Atemzug wieder zu 
entkräften, „allerdings präsentie-
ren solche Projekte nur die Filet-
stücke. Das soll im Katalog des 

2009 gegründeten 20 Mitglieder 
starken Vereins anders werden, 
denn dieser werde die Vielfalt 
der Industriekultur abbilden. Um 
wie viele Objekte es sich handeln 
wird, weiß aber auch Jähnig noch 
nicht: „In diesem Punkt sind wir 
auf die Unterstützung der Stadt 
angewiesen. Diese ruht allerdings 
seit einem eigentlich vielverspre-
chenden Gespräch im Dezember 
vorigen Jahres“, klagt der Ver-
einsvorsitzende. Dies sei umso 
bedauerlicher, weil das Jobcenter 
bereits zwei Stellen für die Erstel-
lung zugesichert hätte. 

Das zweite große Projekt sei 
eine Vortragsreihe, die in Koope-
ration mit der Hochschule für 
Technik, Wirtschaft und Kultur 
Leipzig entstanden ist. An vier 
Abenden im Semester, jeweils 
am ersten Dienstag im Monat, 
geht es im Hugo-Licht-Bau in der 
Wächterstraße 13 um das Thema 

Industriekultur. Zuletzt sprach 
Künstler Michael Fischer-Art über 
sinnvolle Fassadengestaltung. 
Nächster Termin ist der 5. April, 
dann wird der Elsterstausee im 
Blickwinkel von „Technik als Kul-
turgut“ stehen. 

Eine öffentliche Auseinander-
setzung forciert der Verein mit 
seiner Ausstellung „Die Ästhetik 
des Banalen“, die noch bis 31. 
März in den Räumen der Kultur-
stiftung Alte Nikolaischule am 
Nikolaikirchhof zu sehen ist. 
Am Dienstag geht ein Podiums-
gespräch den architektonischen 
Erwartungen an Gerwerbebauten 
nach. Für eine spannende Dis-
kussion werden Wolfgang Kunz 
vom Stadtplanungsamt, Architekt 
Daniel Dechmann und Wolfgang 
Hoquèl von der Kulturstiftung 
sorgen. Beginn ist 18 Uhr.  

 Uta Zangemeister

www.industriekultur-leipzig.de

Pappeln vom Rindentod befallen
Amt für Stadtgrün und Gewässer schlägt Bestand an Permoserstraße ein

PAUNSDORF

Verwundert zeigte sich Andreas 
Schmidt darüber, dass an der 
Permoserstraße, zwischen Geute-
brück- und Weinbrenner- bezie-
hungsweise Theodor-Heuss-Stra-
ße, zahlreiche Bäume abgeholzt 
wurden. „Wieso hat man das 
gemacht, soll dort etwa gebaut 
werden oder waren die Bäume 
krank?“, fragte der 48-jährige 
Paunsdorfer besorgt.

„Die Maßnahme, den Pappel-
bestand an der Permoserstraße 
zu beseitigen, war schon seit 
einigen Jahren geplant“, hieß 
es dazu aus dem Amt für Stadt-
grün und Gewässer. Hintergrund 

dafür  sei, dass dieser Bestand 
nicht mehr verkehrssicher ist 
und es dadurch zur Gefährdung 
des Verkehrs sowohl auf der Per-
moserstraße als auch der umlie-

genden angrenzenden Anwohner 
beziehungsweise deren Häuser 
kam. Schlechte Holzpreise hatten 
die Stadt bisher allerdings ver-
anlasst, damit zu warten. 

Nun allerdings habe sich die 
Lage weiter zugespitzt und die 
Stadt Leipzig zum Handeln ge-
zwungen: „Der Bestand wurde 

vom so genannten Pappelrin-
dentod befallen. Somit war eine 
weitere Aufschiebung dieser 
Maßnahmen nicht mehr zu ver-
treten.“ Glücklicherweise habe 
sich unter dem Pappelbestand 
ein sehr gehölzartenreicher Un-
terstand gebildet. Dieser werde  
übernommen und gepflegt. Dort, 
wo der Unterstand aufgrund 
der Fällmaßnahmen erhebliche 
Schäden erlitten hat, erfolge eine 
Nachpflanzung. Dafür wolle die 
Stadt Leipzig vor allem Roterlen 
verwenden. Um illegalen Müll-
ablagerungen vorzubeugen, sol-
len die Stirnseiten des Bestandes 
mit Wildverbissschutz abgezäunt 
werden.  uza

Erhalt der Kirche im Mittelpunkt
SELLERHAUSEN

Der Putz bröckelt im Aufgang 
und in den Turmzimmern von 
den Wänden, der Weg nach 
oben  liegt voller Geröll, die Orgel 
bedarf einer Sanierung, die Kin-
derwagen- und Rollstuhlrampe 
ist kaum noch passierbar – Auf-
gaben über Aufgaben. Jammern 
hilft aber nichts und es ist besser 

ein Licht anzuzünden, als auf die 
Dunkelheit zu schimpfen. Des-
halb entstand in der Emmaus-
kirchgemeinde die Idee, einen 
Förderverein ins Leben zu rufen, 
der sich um die baulichen Belan-
ge der Emmauskirche kümmert. 
Ziel des Vereins ist ihr Erhalt so-
wie ihre Einrichtung als Gesamt-
kunstwerk, sie als Denkmal zu 
betreuen, als Ort für musikalische 

Veranstaltungen und kulturelle 
Ausstellungen herzurichten sowie 
ihre Baugeschichte zu erforschen 
und zu dokumentieren. 

Zur Gründung des Vereins am 
Donnerstag um 19.30 Uhr im 
Gemeindesaal der Emmauskir-
che, Wurzner Straße 160, soll 
die Satzung verabschiedet und 
der Vorstand gewählt werden. 
Interessenten sind eingeladen, 

mitzuwirken und sich aktiv för-
dernd oder passiv finanzierend 
einzubringen. Der Aufruf richtet 
sich nicht nur an die Gemeinde-
mitglieder, sondern an alle Men-
schen, denen der Erhalt und die 
Entwicklung der Emmauskirche 
am Herzen liegen.  r.

Rückfragen unter foerderverein@em-
mauskirche-leipzig.de oder im Pfarr-
amt unter 2322212.

LESER FRAGEN –  
LVZ ANTWORTET

Weltgebetstag

„Chile: Wie viele 
Brote habt ihr?“

Am heutigen Weltgebetstag der 
Frauen beschäftigt sich die Ma-
rienkirchgemeinde Stötteritz mit 
dem Land Chile. Besucher erwar-
tet ab 17 Uhr im Pfarrhaus in der 
Dorstingstraße Fotos, Musik und 
Aktuelles über das südamerika-
nische Land. Gegen 17.45 Uhr be-
ginnt ein Gottesdienst in der Ma-
rienkirche, ab 19 Uhr gibt es im 
Pfarrhaus ein chilenisches Büfett. 
Der Weltgebetstag wird in über 
170 Ländern mit Gottesdiensten 
begangen. Jedes Jahr schreiben 
Frauen aus einem anderen Land 
die Gottesdienstordnung zum 
Weltgebetstag. 2011 ist es „Chile: 
Wie viele Brote habt ihr?“. r.

Gemeindefasching

Junge und
ältere Narren

Die Trinitatiskirchgemeinde lädt 
große und kleine, junge und älte-
re Narren morgen zum Gemein-
defasching ein. Unter dem Motto: 
„Damit es endlich jeder rafft: Wir 
widmen uns der Wissenschaft! 
Erfindungen, die die Welt nicht 
braucht?!“ soll in der Trinitatis-
kirche, Theodor-Neubauer-Straße 
16 in Anger-Crottendorf, unter 
dem kostümierten Publikum eine 
heitere Stimmung aufkommen. 

Für neun Euro sind Gäste ab 
19.30 Uhr „unter der Empore“ 
willkommen. Karten gibt es 
an der Abendkasse oder unter 
6880335. r.

Bildervortrag

Auf Zeltsafari in 
Botswana

Der Ornithologische Verein zu 
Leipzig lädt für Dienstag zu 
einem mehrteiligen Bildervor-
trag ins Naturkundemuseum, 
Lortzingstraße 3 im Zentrum. 
Simone Grüttner war auf Zelt-
safari in Botswana. Zu dieser 
ersten Veranstaltung berichtet 
sie von der Sandwüste Kalahari 
bis zum Okavangodelta. Beginn 
ist 18 Uhr. r.

Vereinsvorsitzender Heinrich Moritz Jähnig will mehr Bewusstsein für das Industriekulturerbe der 
Stadt Leipzig schaffen. Eine Ausstellung in den Räumen der Kulturstiftung ist ein erster Schritt.

„Das ist eine  
Unterstellung“

Zum Beitrag „Senioren auf der 

Schulbank“ vom 25. Februar:

Zuerst möchte ich sagen, 
dass ich seit 1954 unfallfrei 
Auto fahre. Deshalb finde ich 
die Äußerung des Fahrlehrers 
Dietmar Schmidt unverschämt. 
Dieser unterstellt nahezu allen 
älteren Autofahrern jenseits 
der 70 Jahre, dass sie die 
Führerscheinprüfung heute 
nicht mehr packen würden. 
Das stimmt einfach nicht. 
Ich selbst habe mich immer 
freiwillig weitergebildet und 
war selbst schon bei solchen 
Kursen für ältere Kraftfahrer. 
Ich  bin davon überzeugt, dass 
ich die Prüfung nahezu fehler-
frei bestehen würde. Meiner 
Meinung nach ist das alles 
Geldschneiderei. Bald müssen 
alle Senioren über 70 eine 
Führerscheinprüfung ablegen. 
Das ist doch wie mit der Um-
weltzone, die hat doch mit dem 
Feinstaub auch nichts zu tun, 
sondern nur mit dem Geld. 
 Peter Singvogel, 

 Portitz

LESER SCHREIBEN

Die – meist gekürzten – Briefe und 
E-Mails geben die Meinung des 
 Absenders wieder und stimmen 
nicht in  jedem Fall mit der der Re-
daktion überein.

Handzeichnungen von Hans-Dietrich Wellner geben Ein-
blicke in die Entstehung Grünaus.  Fotos: André Kempner


